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„Der Geruch VO Blut und Rosen iın eınem Atemzug“
Neue Liıteratur ber das Miıttelalter

Das Miıttelalter erlebte bıslang verschiedene (20= schichtlichen Fragestellungen erwachsen sınd.“
mebacks. Keıines gleicht dem anderen. Hatten Borst, 20)
del un! Bürgertum des 18 Jahrhunderts 1ın W as sıch abzuzeichnen scheınt, 1St eıne wıeder-
ihrem Kampf polıtische Rechte den Zeıtraum SCWONNCHC Kraft der Zusammenführung der Da-
erschlossen, der VO  - 1010 bıs 1500 das Miıttelalter ten in eın überblickbares Bild Mindestens meldet
umschließt, begeisterte sıch die Romantık sıch das Verlangen ach Übersichtlichkeit immer
dem VO ıhr dem Miırttelalter ZU)| eıl unterstell- stärker d} hne sıch jedoch miıt Allgemeinbildern
ten Ordo-Denken, Korporatıon un! e1IN- un! pauschalen Aussagen zufriedengeben wol-
heitsstiıttendem Glauben der Uniıversıitas catholi- len Als Beleg INAaS, aufßer der 1er aufgeführten

Bewegungen des 19 und 20 Jahrhunderts Lıteratur, das „Lexikon des Miıttelalters“ dienen,
knüpften dumpfte, aber nıcht stumpf geworde- das seit 1977 1mM rtemıs Verlag, München und

Geftühle Al schwärmten VO': einem „tausend- Zürich, erscheıint.
Jahrıgen Reich“ un! zeichneten „Ritterkreuzträ- Diese geduldıge, beharrliche Arbeıt 1sSt 1U  -

SCI aus. Am nde des zweıten Jahrtausends überrollit und zugleich unterstutzt worden durch
christlicher Geschichte 1U also noch eınmal eıne Umberto Fcos Roman „Der Name der Rose  1
Hınwendung. Worum mag dıesmal gehen? Ist dessen Verkaufs- un! Leseerfolg 11UTr noch durch
Auskuntft möglıch? den Sıegeszug des gleichnamıgen, ach dem Buch

Fragen WIr ZUEFTST, WIr selbst stehen. gedrehten Fılms 1ın den Schatten gestellt wurde.
/war 1St ul der Raster verlorengegangen, der Eco 1st 1932 geboren un! lehrt Semiotik 1n Bolo-
dıeses „Mittelalter“ In iırgendeıine „Miıtte“ eINZU- sna So sehr sıcherlich dieses Opus aus dem
ordnen erlauben würde och lebte Arbeıten un: der Eıgenart Ecos (Zich hatte den
dieser Bezeichnung in unseTC Zeıt hınüber un:! Drang, eiınen Mönch vergiften“ herausge-
ernährt eıne stattlıche Zaunft VO Gelehrten un:! wachsen un:! ıhnen verbunden 1St, sehr 1st doch
Verlagen. Huizınga, dessen Suche ach Kenn- der Erfolg auf eın Zeıitinteresse zurückzutühren.
zeichnung des Miıttelalters dem „Geruch VO Er ann nıcht alleın damıt erklärt werden, dafß eın

geschickt konstrulerter Kriminalfall mMıt apoka-Blut un:! Rosen 1n einem Atemzug” führte, traten

Georges Duby, Jacques Le Goff, Emmanuel Le lyptischer Grundstimmung 1ın eine bızarre Um:-
Roy Ladurie ebenso FALT: Seıte w1e oltf Sprandel, welt verpflanzt wurde.
arl Bosl,; Raymonde Foreville und Regıne Der- Nun se1l den verschiedenen Deutungen des
oud S1ıe un! viele andere mehr leisteten für Uu1ls Romanerfolgs geht schon 4708 nıcht eıne
heute unverzichtbare Erschließungsarbeiten, 1in Lüftung des Geheimnisses der „Rose“! nıcht
Wiıirtschafts- un:! Sozıalgeschichte, ın Kliıma- und noch eıne beigesteuert. Nur eıne Vermutung se1
Mentalıtätsforschung. Daraut konnte weıterge- geäußert: Mu: dem Leser nıcht Vergnugen
aut werden. Weiße Flecken üullten sıch Was bereiten, den geordneten sozıalen Kosmos eines
wuflte [114ll vorher ber Frauenberute 1mM Miıttel- Klosters denselben Abgründen ausgeseLzZt und
alter? Grobe Urteıile verteinerten sıch, eLtwa die VO denselben Leidenschatten erschüttert
ber das Leben auf der Burg. Bıslang feste Vorur- en, die S der Leser un: Kinobesucher, 1n
teile gerieten 1Ns Wanken, eLWAa die Technik der seıner, der heutigen Welt antrıfft? Spielt also der
dıe 99. un! Saufgier des Miıttelalters“ betret- Genuf mıt, sehen und erleben, da{ß auch
tend och War der Preıs für den Wissenszuwachs „dıe damals“ nıcht besser, nıcht moralıscher un!
nıcht gering: „Die Mittelalterforschung der Ge- nıcht klüger waren” Und dıent 1€es nıcht gerade
genNnWwWart hat 4AUS dem tradıerten, wunderbar dem als Entschuldigung, der darunter eidet, sıch
harmoniıschen Miıttelalterbild eın TIrummerteld seiıne Zeıt nıcht ausgesucht haben können?
gemacht, dem freilich die interessantesten soz1ıal- Und dem, der nıcht vertragt, da{fß eın Spiegel
geschichtlichen, rechtsgeschichtlichen, kulturge- ıhm vorgehalten wiıird? Würde Eco paradoxerweil-
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ann ber nıcht einer nıvellierten Sıcht der „Iweıin“ (zwıschen 1180 un! 1210 verfalst betritt
Zeıten beıtragen, un! das Interesse Mittelalter der Leser eın „Arbeıitshaus“ und steht MasCcrch
verilachen lassen? Ich dart dıe Vermutung nıcht un: bleichen Arbeıiterinnen gegenüber, „Von

weıt treiben, enn Eco selbst erkennt der hunger un: VO durste“ gekennzeichnet. S1e kla-
Beschäftigung miıt dem Miıttelalter eine heilende gCcnh „‚Der lön 1st I7ze rınge vur spise und vur
Funktion 7A5 „Das Miıttelalter 1st uNseTE ınd- cleider‘ der Lohn ist 1e] kärglich für
heıt, der WIr ımmer wıeder zurückkehren rung un:! Kleidung)“ (352£°) Und Borst fügt
mussen, unseTEe Anamnese machen.“ Um hınzu: die Hınweıse auf die VO  - Arbeıt und
Zeıt un! Personen des Romans verstehen Entbehrung gezeichneten Leıber, auf dıe Auszah-
können, bieten Klaus Ickert un:! Ursula Schick lung eınes Spottlohns, auf dıe Ausbeutung durch
eıne gediegene Hılfe d} die den Leser aber auch die ‚Kapıtalısten‘ geben Hartmanns hötfıschem
nıcht unterfordert“. Von Alanus de Insulıs ber Roman dieser Stelle doch eıne zweıtellos wiıirk-
oachım de Fıore bıs hın Überto de Casalıs lichkeitsnahe Aussagekraft: konnte Frauenar-
reicht dıe Reihe der Kurzportraıits. eıt schon 1mM Hochmiuttelalter gyEeartEL seın

Wenn WIr den Blick auf die Forschung Dıie Bauern nıcht vergessen! Borst zıtiert A4US

richten, verdient das Werk Zuerst gCeNaANNT einer Chronik: „Dıiese Leute haben nımmer Ru
werden, das eiınen Gesamtüberblick ber das Früuüw un! Spat hangen s1e der Arbeıt Ihren
Miıttelalter bietet: tto Borsts „Alltagsleben 1im Herren mussen S1€Ee offt durch das Jahr dıenen, das
Miıttelalter“ Borst, 1924 geboren un! als Protes- Feld bawen, saen, dıe Frucht abschneiden und in
SOT für Landesgeschichte der Universıtät Stutt- dıe Schewer führen, Holz hawen, und Gräben
gart tatıg, überzeugt durch seıne ruhıge, ausgegli- machen. 1)o 1Sst nıchts, das das ATIIl olk nıt thun
chene un! höchst sachkundige Darstellung der mu{fß und Verlust nıtt auffschieben dart
Alltagsleben, enn gab nıcht L11UT eınes 1m ber auch hıer tehlt nıcht die leise War-
Miıttelalter, vielmehr viele, WwW1e€e politische Nung VOT Vereinseılutigung, WCI1N Borst A4US einer
Stände und so7z1ıale Klassen In sechzehn anderen Chronik zusammentafßt: o  Is Gerbert
Annäherungen lenkt Borst den Blıck autf dıe VO  } Aurillac eıne seiıner aquıtanıschen Bäuerinnen
durchgängıge Gliederung 1ın „Orantes“, „milıtes“ pflügen sah, S1€E ach dem Grund fragte un:! ZuUur

und „laboratores“ un:! stellt das Leben der Burg- ntwort bekam, ihr Mann se1 krank, S1€e se1 alleın
besatzung, der Bauernfamaılie, der Mönche, Non- un! es se1 Zeıt ZU!r Aussaat, gab ıhr für jeden
1915  } und Stäiädter VOI. Haus- und Kleiderkultur, Tag der Saatzeıt eld ZUuU!T Entlohnung eınes Land-
das Leben 1mM Bad un: in der Schreibstube, das arbeiters, da{fß ‚s1€ aufhören konnte, w1e eın
AaSZıve un:! SIrcng regulıerte Leben der Men- Mann arbeıten‘. Gerberts Biograph tahrt tort
schen: 1es alles erhebt Borst AUS eıner Vieltalt ‚Denn Gott verabscheut alles, W 45 dıe

CLwen1g bekannter Quellen und rahmt durch Natur 1St Nur eın Beıispiel tür Borsts
we1l sehr gelungene Kapıtel e1n: Sıe geben den Urteilsfähigkeit sel angeführt: „Der Bauernstand
Blıck auf den gläubigen Menschen frel, der 1m War polıtisch, WIr würden heute S  > iıdeolo-

gisch wen1g grundiert und sehr abhängıggegenwärtıigen Angesicht des 'Todes ebt Im
Vorbeigehen korriglert Borst Huızınga (38), VO  . der KonJjunktur, als da{fß hätte eıne Macht
Arıes (314 un! Le otf (31 ff.); dıe wel letzte- darstellen können. Verglichen mıiıt den anderen
Icn 1n ıhrer Bewertung der Kındesrolle 1mM Miıttel- Staänden Wr seın Rechtstundament zweıtran-
alter, entlarvt marxistische Schablonen bezüglıch 91g, da{fß INan vergessen konnte, Wann ımmer
der Arbeıitsteilung un! rüttelt manchen Lehr- dıe Zeıten das erlaubten“ 15) Zahlreiche Abbiıl-
meınungen; dıe 1mM Index aufgeführten 14 Stich- dungen erleichtern dem Leser, sıch 1n dıe Zeıt

AZUET: „Frau 1m Miıttelalter“ bekunden Borsts des Miıttelalters einzustimmen. 7Zu Begınn
Aufgeschlossenheıt. Borst „das andere Leben“ Wer sıch durch die

Borst schlägt keinen Bogen die Düsterkei- „Alltage“ geleiten laßt, wiırd sıch seıner selbst NCUu

ten mıittelalterlichen Lebens:;: Brutalıtät, alltäglı- gewnß werden, den heutigen Möglıchkeıiten,
den Verlusten un! renzen einen reicherenche Grausamkeıt un! Menschenverachtung WECI-

den nıcht verschwıegen. Miıt Hartmann VO Aues Bezug gewınnen.
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Den Bewegungen der Neınsager, den Häare- Recht auf Freiheit Zur materiıellen Kratt werden
tikern oılt das Buch VO  i Lothar Baier®. Der 19472 un: ZUT Veränderung der Verhältnisse beitragen
geborene Baıer, VO Beruft Essayıst, Ü ersetzer annn Baıer hat sıch einem olchen Anspruch
un! Literaturkritiker, verwertet dıe nıcht unterworfen, unterdrückt nıcht Kritik
französiıschen un: deutschen Forschungen ber Lehre und Leben der Katharer etwa ihrer
dıe Katharer (Arno Borst, Duvernoy, Nelli, Mißachtung der Frau Er bescheinigt
Thouzeller), VOT dem Leser eın plastisches widerwillıg dem vierten Laterankonzıil Mäfıi-
Gemälde autzubauen VO der Ausbreitung und Suns 1m Umgang mıt den Häretikern ele-
Ausrottung der Katharer. Gegen Ende des 12 gentlich 1st Baıjers Sprache eın wenıg CZWUNZSCNH

auf Verständlichkeıit aus:! bedient sıch BischofJahrhunderts beftanden sıch weıte Teıle FEuropas
auf dem Weg des Abtfalls VO katholischen Jlau- Fulko 1mM Antihäretikerkampf eıner „Todes-
ben Der Alarmrut des Graten Raimund VO schwadron“ (127)5 das Byzanz VO 1204 mußßte,
Toulouse erreichte 1teaux AT ADIE Verderb- Baıer, den venez1i1anıschen Kautleuten als „eın
iıchkeıit un! dıe Verbreitung diıeser Aaresıe haben riesiger, ihnen bisher verschlossener Antıquitä-
derart dıe Oberhand9da{fß fast alle iıhrer tenmarkt“ erscheinen (109), un! als „internatıo-
Anhänger überzeugt sınd, Gott huldıgen... ale Mammutkonterenz“ wiırd das vierte Lateran-
S1e hat Zwietracht zwischen Mann un Frau, konzıl bezeichnet
Vater un Sohn, Schwiegermutter un Schwie- Am interessantesten 1st Baıer dort; dia-
gertochter gesat. Selbst jene, dıe mi1t dem Prie- lektische Bezüge herstellt: Wıe die nıcht sanıerte
STteramı_,i bekleidet sınd, werden durch dıe Aus- Kırche Häresıen provozıerte, auch die retor-
breitung der aresıe verdorben;: die alten Kır- mıierte. Der korrekt einverlangte Zehnte leistete
chen, einstmals Gegenstand der Verehrung, WCI- der Absage dıe Kırche uch weıterhin Vor-
den 1m Stich gelassen un! dem Vertall preisgege- schub 1)a auch die gereinıgte Kıirche nıcht VO

ben; INa  - verweıgert dıe Taufe; dıe FEucharıstıe Ist eld lıefßs, begründete gerade dıe Retorm das Neın
entweıht, die Buße wiırd verachtet: 1[11all mag nıcht dieser Kırche och tieter. Baıer zeıgt auch den

dıe Erschaffung des Menschen un:! die Auter- Zusammenhang VO  — abweichender Lehrme:ı-
stehung des Fleisches glauben; alle Sakramente Nung, Überzeugungsgespräch, Leben iın AÄArmut
der Kırche werden für null un:! nıchtig erklärt, und Inquıisıtion aut Er entdeckt Recht eıne
un!: W 4S och schliımmer ISt;, man führt WwWwel Art der Verselbständigung der VO ıhm apOSTrO-
Prinzıpien eın 50) phierten polizeilichen Mafinahmen, welche auch

Den Dualısmus der Katharer untersucht Baıer 1n den protestantischen Kirchen anzutreftften sejen
eingehend. Die These des Buchs, 1mM Untertitel un! „das Absterben der Kiırchenmacht STall-
angezeı1gt, enttfaltet Baıer ab 147 „Aus Bettel- 10S$ überlebten“ allerdings iın der In-
mönchen werden Inquisıtoren, AaUusSs Theologıe quisıtion, die sıch un w1e sS1e sıch in Okzitanıen
wiırd Polizeiwissenschatt.“ Baıer arbeitet die Ent- installıerte, das Vorbild aller spateren Polizei-
stehung des Inquisıtionsverfahrens, seıine C mafßnahmen tinden ISt, bleibt offen Weniger
klügelten Verhörmethoden un! das Überwa- 1St ach Vorbildern 1ın der Zeıt VOT 12720
chungssystem heraus. Doch, w1e Ööfters In dem suchen, als eiınmal {ragen, ob WIr Menschen
Buch, künden dıe Tıtel mehr d} als dıe Abhand- nıcht miıt Leichtigkeıit Je TICUu dıe Repressionsin-
lung selbst hergıbt. SITrTUMEeEeNT! uns erfinden, hne auf Vorlagen angC-

Baıjers ext 1st aber auch wenıger VO:' Ideologie wıesen se1In. Baıer jedenfalls hat eıne wertvolle
geleitet als der Klappentext gelten lassen will;, Vermittlung Forschungen ber dıe Ka-
wenn Ort heifßt „Lothar Baıer ze1gt, w1e dıe tharer geleıstet, dıe Einbettung in einen allgeme1-
Geschichte der behördlichen Verketzerung VO Hıntergrund 1St ausgezeichnet gelungen.
Gedanken den modernen Staat vorbereıtet hat, Das anknüpfende Jahrhundert entrollt
w1e der Widerstand dıe totalıtären Tenden- Barbara Tuchmann dem Tıtel „Der terne
7Ä 6 der Obrigkeıit dıie Geburt der modernen Spiegel« Der 1912 geborenen Hıstorikerin, die
Demokratie 1M ketzerischen Untergrund einleıte- sıch wıederholt mıt Erfolg zeitgenössischen

un WI1€e eın ketzerischer Gedanke der VO Stoffen versucht hat, 1sSt eın durchdachtes, tarbı-
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CS Werk gelungen, das in den Bann schlägt. sıch Aaus den „Reden der Unterweıisung“. Diony-
„Keın Zeıtalter 1St ordentlich und einfarbig, aber sische Mystık entzitfert Ru 1 „Granum sinap-
keıines 1sSt A4US bunterem Stoft als das Mittelalter“ S15  “ Der Predigtsammlung Eckarts „Paradısus
(13) Miıttels eines Kunstgriffs tädelt Tuchmann anıme intelligentis“ un! dem „Opus trıpartıtum“
einen Faden in den Stoft. S1e hat sıch eines gelten weıtere Kapıtel. Eckarts Beziehung den
historisch verbürgten Menschen als Leitfigur Ver- Beginen wırd untersucht, seın TIrostbuch „Liber
sıchert, des Rıtters VO COouzy, der dieses Jahr- benedictus“ besprochen, schließlich auf FEk-
hundert durchlebt, durchkämpft und durchle;i- karts „Prozef{ß“ einzugehen.

Ru leitet iınformierend die Eckartzitate eındet Mıt iıhm durchzieht der Leser dıe Gegenden
Europas un Asıens, nımmt Festgesellschaf- un! tragt S1Ce iın heutiger Sprache VOT, schlicht und
ten und Beerdigungen VO Pesttoten teıl. Nıcht ungekünstelt. Seine Interpretation scheut nıcht
verschmäht dıe Autorin, uns beiläufig eınen dıe Probleme, versucht klären 1.ll’ld behutsam
Huldigungsakt schildern: „Der Gesandte rıtt den 1nn entbergen, hne Je aufdringlich der
während diıeser Zeremonıie ein braunes Pterd .5 vergewaltigend wirken. Unausweichlich ISt;
dessen Schwanz und Ohren M, da{fß dem Leser eın Ma phılosophischer
Tug eın Pfluggeschirr. Der Gesandte ftührte eine Kenntnıiıs zugemutet wırd Ru versucht, weıt
Peitsche MIt sıch, eiıne Saschale mı1t Weıizen und w1e möglich dem Leser dabei entgegenzukom-
einen orb M1t 1720 sıchelförmigen Pasteten AUS IMNCN, doch macht seın Bemühen mıiıt Recht Ort
Weızenmehl, die MIt geminztem Kalbfleisch BC- Halt,; den Gedanken Eckarts Verfälschung
tullt und In sıedendem Ol gebacken worden droht AT sprach 4AUS der Ewigkeit, und ıhr
D: Dem Reıter folgt e1ın Hund mMıiıt ebentfalls versteht ach der Zeıt.“ Dieses Wort Taulers
gestutztem Schwanz un: gESLUTLZLEN Ohren, eine ber Eckart miı1t der Doppelsinnigkeıit AVEIStE-
Pastete den Hals gebunden. Der Mann umrıtt hen ach uUunserer Erdenzeıit“ der „verstehen 1m
eın steinernes Kreuz VOT dem Burgtor dreimal zeıtlichen Ver-Zerrt-Sein“ rückt Ru nıcht
und 1e4% dabe!1 jedesmal se1ine Peıtsche knallen. beabsichtigt den Begınn seiıner Exegese.
Dann stieg ab und knıete VOT der Löwenplatt- Ruh hat sıch ebentalls der schwierigen Aufgabe
torm nıeder. Wenn jedes Detail der Zeremonıe gestellt, Eckarts Worte In UuUuNseTIC Zeıt überset-
und ihre Ausstattung gestimmt hatte, durfte ZCH.- Dıie Seinsethik Erich Fromms, Ruh, gehe
alsdann dıe Plattftorm besteigen, kußte den 1O= auf Eckart zurück, wenn Sapc „Dıie Menschen
WE  } un! hınterlieilß die Pasteten und zwoölf zusatz- sollen nıcht 1e]1 nachdenken, W AsSs S1€e iun

lıche Brotlaıibe mıt Trel Krügen Weın als Zeichen sollen, S1e sollen vielmehr bedenken, W asSs S1€e sınd
seiıner Huldigung., Der Herr VO Couzy ahm eın (15) Und dem immer aktuellen, WEINN auch
Drittel der Gaben un! verteılte den Rest den künstlich geschaffenen scheinbaren Spannungs-
versammelten Beamten un:! Stadtherrn. Danach verhältnis VO CGottes- un!: Nächstenliebe aßt
drückte dem Huldigungsschreiben eın Sıegel Ru Eckart die Antwort geben, da{fß die Näch-

stenliebe eın Verlassen der Liebe CGottes sel,;auf“ 35£)
Langjährige Übung 1im Schreiben, lebenslanges sondern eıne „ausbrechende“ Form der Gotteslıe-

tudium mıttelalterlicher Quellen und angelsäch- be, also 1n un: miıt Gott geschehe, ihm, der mehr
sısche Nüuchternheit mMI1t einem Schufß Humor als alle Form ISt, NSCINCSSCH.
ließen eiınen Text entstehen, der uns mMıt einem Dieter Kühn Lrat bereıits mıt aufsehenerre-
Jahrhundert uch dıe „Conditio humana“ C1- genden Werken ber Oswald VO  } Wolkenstein
schließt. und Neıidhart VO Reuental hervor, diesmal 19808

Eın aus lebenslanger Gelehrtenarbeit als Vertasser e1Nnes epochemachenden Buchs
wachsenes Buch ber Meıster Eckart hat Kurt Person un: Werken Wolframs VO Eschenbach?
RuF, langjähriger Ordinarıus der Germanıiısti 1ın Was verbindet diese rel Dichter des Miıttelalters?
Würzburg, veröffentlicht®. Dazu uüuhn „Was sıe verbindet: eine jeweıls

In dem Kapıtel „Eıne steıle Gelehrten- und spezıfische Form des Humors. Und jeder VO

Amterlaufbahn“ stellt Ru den 1260 gebore- ihnen hat die lıterarısche Artıkulation seiıner Zeıt
nen Eckart VOT, seın Leben mıiıt (sott erschliefßt entschıieden erweıtert, hat 1er Neues geWagTL Ihr
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OQeuvre weılst Jjeweıls ın eıne lıterarısche Zukunft, Ferne nach!“ und y ° ® wWer eın eld geben
und das intensıvıert ihre Praäsenz“ Dıies hat, dessen Antrag lehnt Rom ab“ uch-
zugleich als eıne Kostprobe für den Stil Kühns, 199038808! verschweıgt nıcht, dafß viele Priester, nıcht
der meisterhaft versteht, den Leser teilhaben alle, sıch der Betreuung der Pestkranken verwel-
lassen. Er weıcht instinktıv VOT dem Schlamm n
zurück, den der Huf des vorbeigaloppierenden Dıieses Bıld entspricht der Wiırklichkeit, diıe
Pterdes verspritzt; Hähne krähen Aaus dem Burg- Quellen sınd nıcht wiıderlegen, höchstens teh-
hof herauf, Verwundete keuchen, eın Komet len ergänzende. uch darf 111A)  > daran eriınnern,
tfaucht vorbelı. Das Mittelalter ISTt hautnah, Ja geht da{fß das Auftfallende un! Mißglückte eher testge-

dıe Haut, un: doch übertölpelt ühn nıe halten wiırd als das, W as gelingt. Keın Konzıl ILLE

den Verstand. Man lese den Abschnıtt ber die Je Z  1, festzustellen, W 4S christ-
Latrıne und W 4S dıe Ausgrabungen VO  e} Sıcker- lıchem Verhalten bereıits gelebt wurde: wollte
gruben ber mıiıttelalterliche Ernährung und ımmer Mißbräuche abschaffen und Verhalten
Krankheıiten erkennen geben, der studiere dıe korrigieren. Dıie soziologische Fragestellung
Ausführungen ber die Armbrust: Präzısıon MUu: „Wıe wiırd gelebt?“ stellt das AWaS wırd
nıcht erdrücken. Im 7zweıten eıl sodann dıe gelebt?“ 7zurück und interessliert sıch jedenfalls
Werke Wolframs: Lıieder, Parzıval, das Wiille- ZUT Zeıt nıcht für Themen w1e „Kırche als Erzie-
halm-Epos, das Fragment des Tıturel. Um den herin“, als geistige Macht, als Hete 1m as-
Schlufß des „Parzıval“ auf ühn anzuwenden: nısch-römischen Völkergemisch der als „ Irans-
„hat diıe Mühe sıch gelohnt“. porteurın“ antıker Kultur. Und wenn Mönche

FEıne befriedigende ntwort auf die eingangs Bücher abschreiben, Ww1e iın Ecos Koman, sınd
gestellte Frage INa der Leser nıcht erhalten ha- andere Mönche daraut aus, die Werke VCI-

brennen.ben Warum Rückkehr ZU Miıttelalter? Wegen
des nıcht ausrottbaren Wahrheitsverlangens der Die Kırche steht MIt ıhrem Lebenszeugnis auf
Menschen? Um der Anamnese wiıllen? Jedenfalls dem Prütstand. Keın Zweıtfel, die meısten Auto-
nıcht A4US Sehnsucht nach eiınem „Goldenen Zeıt- HAR! ziehen die Bilanz: Irotz nıchtwegzudenken-
alter“. Vielleicht Sanz schlıcht WG EIT: Identi- der Gegenwärtigkeıit der Kırche 1st ihr Zeugnis
tat willen. leicht un schwach. Norbert Brieskorn 5/

Bleibt och übrıg, eınen Bliıck aut das Bıld der
Kırche werten, das uns iın den Beıtraägen ZU

Miıttelalter entgegentritt. Die „AKirche: wiırd ARN

1stanz beschrieben. München 1982; dtv 11987
Eco, Nachschriüftt rAur „Namen der Rose“ (Mün-Man reibt sıch nıcht mehr ıhr aus persönlı- chen 1954; dtv ‘1986)hen Gründen, keine Kındheıt oder Jugend, dıe in

Ebd 56der Kırche gelebt wurde, klagt nachträglich Eckert, Schıick, )as Geheimnnıis der Rose
Vielmehr wırd mıiı1t nüuchtern-kühlem Blıck dıe entschlüsselt. Zu Umberto Ecos Weltbestseller „Der
Kırche als Instıtution sezlert. Das Ergebnis? Kır- Name der Rose  . (München *1986)
che als Finanzmacht, die dıe Armut verrat, als en Otto Borst: Alltagsleben 1m Mıttelalter. Mıt zeıtgenOS-
ratfinıertes System VO Verboten, VO denen sıch ıschen Abbildungen. Frankturt: Insel 956 659 Kart.
freizukauten 46 Geldmiuttel einbringt, 18,—.
Goody”®, ausgestattiel mı1t skrupellosen Inquisıto- Lothar Baıjer: Dıie orofße Ketzerel. Verfolgung und

Ausrottung der Katharer durch Kırche und Wıssen-
ren, WwI1e€e der Bernard Gui1 1mM Fılm „Der Name der
Rose  “ MI1t 1mM Luxus quasenden Prälaten un:! schatt. Berlin Wagenbach 984 204 Kart. 14,—.

dtvlustig zeugenden Landpfarrern, w1e€e Baıer S1Ee Kurt Ruh eıster Eckhart. Theologe, Prediger, My-abzeıichnet. Dieses Bıld 1St einmal greller, eın stiker. München: Beck 985 207 Lw 42 ,—
andermal dezenter ausstaftiert. Fehlen LUut 1n Dieter ühn Der Parzıval des Woltram VO' Eschen-
keinem Werk ühn zıtlert: „Weınt ıhr Öch- bach Franktfurt: Insel 1987 947 Lw. 45 ,—.
ter Zions, weınt, enn die großen Kırchenherren 10 Goody, Dıie Entwicklung VO  - Ehe und Famillıe In

tolgen heute Jesus Christus 1U och 4aUuUs der Europa (Berlın
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